
Besprechungen

ermöglıchen, und immer mehr damıt beschäftigt eshalb, weıl s1e ıhren polıtıschen Bıldungsauf-
se1ın, dıe Verteilungsmechanısmen In Gang ırag straätlich vernachlässıgt haben Ö1e
halten (45) der „Wır huldıgen eıner doppelten sehr mı1t dem Erwerb und der Erhaltung Von

Moral 1m Umgang Mi1t moderner Technologie: Macht beschäftigt, dafß S1e sıch VO den meılsten
Wo S1EC uns nutzt, beten WIr S1Ce d} S1C uns Bürgern und VOT em VO der Jugend weıt
chaden scheint, verteuteln WIr S1e  1° (59) Ferner: entternten“ Leseproben AauUus einem War

‚Nıcht sehr der Staat hat ın heutigen Demokra- weıthın essayistisch gehaltenen, aber ennoch
aufßerst interessanten Buch Bohrtien versagt als vielmehr die Parteıen. Die Parteijen

DIESEM EFT
Der Psychoanalytiker und Phiılosoph Erich Fromm bekennt sıch iın seiınem vielgelesenen Werk einem
Humanısmus, der 1n der völlıgen Unabhängigkeit des en cCchen se1ın höchstes 1e1 sieht. Obwohl sıch
diese Eınstellung VO jedem Glauben Oott löst,; S1E Fromm „relig16s“. FRIEDMANN tragt
nach den Ursprungen und der Bedeutung dieser „nıcht-theistischen Mystık“.

Im 400 Todesjahr eresas VO Avıla weIlst JÜRGEN MOLTMANN aut die Tradition hın, die Teresa miıt
dem eıne Generatıon alteren Martın Luther verbindet: die miıttelalterliche Theologie der mystischen
Erfahrung un der FEinflu{(ß Augustins. Im Blick auf eresas Lebensgeschichte und ıhre Gottesertahrun-
SCH fragt ach Gemeıiunsamkeıten und Verschiedenheiten 7zwischen dem evangelischen Glauben und
der Frömmigkeıt des Karmel.

IIETER ÄRENDT erinnert das Gedicht Georg Heyms VO Jahr 1911 „Der Krieg“. Er sıeht 1n
diesem bestürzend modernen Gedicht nıcht 11UT dıe Vısıon der Vernichtungskriege un! eınen Ausdruck
der Stimmung uUuNnNserTCS Jahrhunderts, sondern uch das erschütternde Dokument einer verzweıtelnden
Friedensbewegung.

Die Dokumente des kırchlichen Lehramts den Fragen der Geburtenregelung erklären L1UT die
SOgENANNTLE „natürlıche“ Methode (Zeitrhythmus) für erlaubt, alle „künstliıchen“ Methoden (Kontra-
zeption) ber für sıttlıch verwertlıich. HUBERT WINDISCH sıch für eine differenzierte Bertrachtung
dieser Aussagen eın Er sıeht das zentrale Problem in der Frage, ob CS zwıschen Zeitrhythmus und
Kontrazeption moralısche Unterschiede 1bt.

In der Diskussion ber dıe Medien wiırd haufıg die These vertretien, da{fß vornehmlıich Hörtunk und
Fernsehen bestimmen, W as der Mensch als Wiıirklichkeit ertährt und W as Bedeutung für ıhn hat In den
Massenmedien werde Wirklichkeit nıcht NUur vermittelt; sondern zugleıch deftinıiert. RAINALD MERKERT

sıch mıiıt dıeser These auseiınander.
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